
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 70 (1992)

Heft: 5

Artikel: Interview : Cabaretist Fredy Lienhard

Autor: Lienhard, Fredy / Glauser, Marianna

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-724031

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-724031
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


/ N T E R V / E W

Cabaretist
Fredy Lienhard

Amc/i wenn der Cadare?«? Fredy
Lz'ezz/zard zzzc/z? so ddzz/'zg ö//e?z?/zc/z,

sondern vor a//em dez Fzrmen- nnd
Vferez'nsan/dssen azz/?rz??, «? er sz'c/zer

vze/en zn dester Frz'nnerzzng - vom Fadz'o,
dzzrc/z sezne Verse zm AA?de/.vpa/?er zznd zn

der We/Zvv'oc/ze sowze sezner Ardez? mz?

dem Cadare? Fo?s?z'/?. 7n dzesen Tagen
domm? sezn ßzzc/z «7/ezYeres» /zerazzs: ezne
Samm/zzng sezner Fex?e von den An/ängen
dzs zzzr Gegenwar?. Fredy Lz'en/zard rede?e
mz'? der Zed/w/ze zzder dze Zez? nac/z sezner
Fensz'onz'erzzng zmd servz'er? ez'nz'ge

Fos?/zzrzden ans sez'nem Fzzc/z.
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Fredy LzenAzzrd, dze sz'nd 65 Ja/zre a/? zznd scAo«

sezZ/zzn/dadren zn Fenszon. Warzzm Aadezz Sze /Aren

ßerzz//rzzAzez'?zg nzz/gegeden

Weil ich zu wenig zum Lesen kam. Bei mir zu

Hause häuften sich die ungelesenen Bücher. Als

Lehrer und Cabaretist fehlte mir einfach die Zeit,

und man weiss ja nicht, wieviele Jahre einem noch

bleiben. Jetzt lese ich viel - ich bin eine richtige
Leseratte - und lese, was ich bekommen kann.

Etwas oberflächlich, denn wenn ich ein Buch weg-
lege, habe ich es auch schon vergessen. Da ist

meine Frau das pure Gegenteil: Sie ist sehr

sorgfältig und gründlich. Auf einer Reise

schaut sie sich alles genau an, ich bin lieber

unterwegs.
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INTERVIEW

Sie können einen/rk'ken Rnkestand a/so nnr em/t-
/ekZen?

Natürlich bin ich zufrieden, endlich Zeit zum Le-
sen zu haben. (Obwohl immer noch mehr Bücher

; hinzukommen und ich den Bücherberg nie abtra-

gen werde.) Doch ich weiss nicht, wie es wäre,
wenn wir in einer kleinen Wohnung leben würden.
In unserem Bauernhaus haben wir genug Platz. Ich
lese, meine Frau malt. Sie besorgt den Garten, und
ich mache das Grobe, Holzhacken und so. Wir
kommen einander nicht dauernd in die Quere.
Wenn mir ehemalige Kollegen heute von der
Schule erzählen, dann klagen sie oft: von den
vielen Änderungen, von den Schwierigkeiten mit
Schülern und Eltern, dann denke ich, dass mein
Entschluss damals richtig war.

Zwei Mädchen pflegten ihren Pudel
mit Hefeteig und Apfelstrudel.
Jetzt sieht der winzige Schlawiner
bereits aus wie ein Bernhardiner.

Macken Sie kein Cakaret mekr?

Doch, allerdings trete ich jetzt vor allem bei Fir-
men und Vereinen auf. Ich habe noch kein neues
Programm. Die Nummern sind teilweise alt bis
uralt, aber natürlich nehme ich immer wieder Neu-
es auf. Wie beispielsweise die «Computer-Num-
mer», die ich ursprünglich für drei Aufritte bei der
IBM geschrieben habe. Nun tingle ich eben auch
damit herum. Wenn man tingelt, ist es ganz anders,
als wenn man im Theater - in der Öffentlichkeit -
auftritt und in der Presse darüber berichtet wird.
Ich versuche aber, meine Texte so zu konzipieren,
dass sie mehr oder weniger «zeitlos» sind.
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Ein Automobilist aus Gunten
beschloss einst mit dem Kopf nach unten
in seinem roten Sport-Coupé
die Spritzfahrt um den Thunersee.

Der Jüngling drückte zu brutal
auf sein geliebtes Gaspedal.
Jetzt liegt er pudelnass im Schilfe
und schreit dort nach der Touring-Hilfe.

Wie sznd Sie iikerkan/zfzt/m Cakaret gekommen?

Ich bin einfach reingerutscht. Zuerst habe ich für
das Radio und das Cabaret Rotstift Texte verfasst.
Als das Cabaret Rotstift keinen Pianisten hatte, bin
ich eingesprungen. In einer Folklorenummer
musste ich aufstehen und «Juhu» sagen. Das Pu-
blikum war begeistert, deshalb habe ich für mich
das nächste Mal zwei ganz bescheidene Texte ge-
schrieben. Die Wirkung war gut, aber ich kann
heute noch nicht genau sagen, warum mich die
Leute so lustig finden. Als Darsteller wirke ich
komisch, aber ich glaube, das würden viele andere
auch, wenn sie sich auf die Bühne getrauten. Mei-
ne Fähigkeiten als Texter sind sicher besser als
meine schauspielerischen Qualitäten. Ich meine
recht gute humoristische Texte zu schreiben, die
auch formal «verhebed». Es geht mir dabei nie
darum, jemanden «fertig zu machen», sondern ich
will einfach gut unterhalten.

t/nd jetztgeken Sie ein ßnck kerans...

Wenn ich gewusst hätte, wieviel Arbeit ich mir mit
diesem Buch aufhalse, hätte ich mich nicht darauf
eingelassen. Es war mühsam, schon nur das Kor-
rigieren. Man kann Texte viermal durchlesen, und
es hat trotzdem immer noch Fehler drin. Als Lehrer
bin ich da besonders pingelig.

Mm /legt es trotz a/lem drnck/risck ozz/'dorn 7Tsck.

Was koken Sie denn 50 a/ies zusammengetragen?

Was sich im Lauf der Jahre angesammelt hat. Das
sind einmal sehr alte Nebelspalter-Verse, die ich
sorgfältig ausgelesen habe. Ich will ja nichts Ver-
altetes veröffentlichen. Ich habe die Klapphom-
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INTERV/EW

Zwei Knaben liebten eine Maid;
der erste schenkte ihr ein Kleid,
zwei Uhren sowie andre Dinge.
Vom zweiten sind die Augenringe.

Verse aus der Weltwoche aufgenommen, die im-
mer mit «Zwei Knaben ...» beginnen. Bei mir gibt
es auch solche, die mit «Zwei Mädchen ...» anfan-

gen. Der eine oder andere Vers könnte in femini-
stischen Kreisen Anstoss erregen, aber es sind

genausoviele «männerfeindliche» «Zwei-Kna-
ben»-Verse dabei. Ausserdem sind auch Cabaret-
Nummern enthalten. Unter andern der «Jimmy
Muff» aus der beliebten Radiosendung «Café End-
spurt». Ich bekomme nämlich immer wieder An-
fragen von Leuten, die meine Nummern nachlesen
oder aufführen wollen. Der Text ist mit gekonnten
Illustrationen von Hans Uster und Fredy Sigg auf-
gelockert. Sie passen prima dazu.

5/e ka/?en gesagt, es gebe /ast zw v/e/e Bnc/zer
7/aèen 5/e keine Angst, 7/rr Z?mc7; ge/ze «ver/oren»?

Bei dieser Bücherschwemme muss ich schon et-

was unternehmen, damit ich ins Gespräch komme.
Deshalb habe ich mit Lesungen in Bibliotheken i

angefangen, die mit Cabaret-Nummern aufgelok-
kert sind. Die Feuerprobe habe ich bereits hinter
mir. Auftritte in kleinem Rahmen sind etwas Neues

für mich. Plötzlich ist das Publikum keine anony-
me Masse mehr, sondern hautnah. Zuschauerinnen
und Zuschauer können am Schluss noch Fragen
stellen, und man redet miteinander. Das ist für
mich ebenfalls neu, denn ich bin kein übertrieben

geselliger oder kontaktfreudiger Mensch, aber die

Stimmung war ausgezeichnet. Natürlich habe ich

mich gut vorbereitet, denn bei Lesungen ist es

noch fast wichtiger, dass der Text genau sitzt, als

beim Cabaret, wo der Pianist als Rückendeckung
dabei ist. Nach dieser guten Erfahrung, kann ich

mir vorstellen, solche Lesungen auch in einem

anderen Rahmen, beispielsweise an einer Veran-

staltung für Senioren, zu halten.

Ererfy L/en/zarr/, v/e/e« Dank/«r t/Zeses Ges/rrack.

Tnterv/ew: Mar/anna G/awser

Da.s ßac/z von Eret/y L/en/zar<7 «7/e/teres> kann

7>eVe//f vverr/en feez; Erfö/ons M, L/mmatp/afz 6,

Po.s7/ack 7329, 8023 Zünc/z, De/. 07/277 36 33.

Eis koste? Er. 78.50 fp/as Versanr/kostenJ. Der

Bnc/zZ/e/ernng w/r<i e/n E/nza/z/zzngssc/ze/n ke/-

ge/egt. Am/ VLunsc/i vv/rt/ z/as 7?mc/z s/gn/erf.
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